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die Frage ſtellen Wenn der Mann an Ende Recht hat,‚ was dann? Dawiſſenſchaftlich dem gelehrten Hiſtoriker nich leicht beikommen konnte,0 denuneirte ihn als Friedensſtörer, nannte ſein epochemachendes Werkeine Parteiſchrift und überhäufte
Prädicaten.

den Autor mit allerlei liebenswürdigen
Janſſen konnte und durfte nich ſchweigen. In der Form von Briefenantwortete EL auf die Angriffe ſeiner Gegner und ergänzt und erläutertbei dieſer Gelegenheit 0 manche Kapitel ſeines Werkes. Die Kritiker,welche ſich Janſſen wendet, ſind Conſiſtorialrath Ebrard, Arrer Kawerau,Profeſſor Baumgarten und mehrere proteſtaͤntiſche Kirchenzeitungen. Wohl.thuend iſt die Art und Weiſe, wie Janſſen ſeine Kritiker behandelt. „Soird kritiſirt,“ ſchreibt 7 einer Stelle, „und zwar In gelehrten Organen,und das proteſtantiſche Publicum ſoll glauben, was ihm die Kritiker ühermein Buch vorſagen.“ Selbſt ern proteſtaͤntiſcher Schriftſteller ſagt: „DieUr iſt auf Janſſen's Seite.“ Wir können uns hier auf keine Detailseinlaſſen, ſondern verweiſen die verehrten Leſer die beiden Broſchürenmit der Ueberzeugung, daß ſie dieſelben hochbefriedigt Aus den Händenegen werden. Jeder Brief iſt eine Art Abhandlung über einen beſtimmtenGegenſtand, bald U  3  ber geſchi Thatſachen, —5⁴ über dogmatiſche Contro⸗

verſen. Viele Geſchichtslügen werden gründlich abgethan. Es iſt eben ennRingen nach Licht, an welchem Katholiken und Proteſtanten gleich betheiligtſind Namentlich könnte eine leidenſchaftsloſe Lectüre der beiden Broſchürenſehr zur Läuterung proteſtantiſcher Vorurtheile beitragen und zum ſelbſt—ſtändigen Nachdenken N Ziehen tr beiſpielsweiſe einen beliebigenPaſſus heraus. Die Proteſtanten werfen den katholiſchen Chriſten vor, daßihre Marienverehrung die Ehre Chriſti beeinträchtige. Janſſen die
Frage: „Wie ommt es, daß gerade die atholiſche Kirche In dem Glauben
an eſu Chriſtus unerſchütterlich eſt geblieben iſt, während EL innerhalbdes Proteſtantismus bei o vielen Theologen und Predigern verloren ge⸗gangen?“ Noch elnen Werth haben endlich die beiden Broſchüren.Wer ſie geleſen, ird mit doppeltem Vertrauen Janſſen's „Geſchichte des
deutſchen Volkes“ zur Hand nehmen, 0 daß die Kritiker gerade das Gegen⸗El von dem bewirkten, was ſie intendirten.

Krems. Propſt Dr Anton Kerſchbaumer.
Der Atheismus. Vortrag, gehalten Aam Mat 1884 vor dem

katholiſchen Studentenverein und der katholiſchen Reſſource, von Dr
Phil Eugen Gymnaſial roſeſſor und Docent der
Philoſophie In Olmütz Wien, 1884 Verlag der „chriſtlich⸗pädagogiſchenlätter“ 9¹ 80⁰ SS 25, Pr kr

Vorliegende Schrift handelt vom Atheismus, und be  *  aßt ſich mit
der Beantwortung folgender Fragen: Worin beſteht und wie vielfach iſtder Atheismus? Giht eS practiſche Atheiſten? 3 Giht eS negativ⸗theoretiſche Atheiſten? ibt eS poſitiv⸗theoretiſche Atheiſten? 5 Gegen
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welche Religion iſt der poſitiv-theoretiſche Atheismus gerichtet? 6. Wie
ſuchen die poſitiv⸗theoretiſchen Atheiſten ihre Zweifelſucht 3 rechtfertigen?

Was ſagt der Materialismus? Wie rechtfertigen die Pantheiſten
ihren Atheismus? Der Dualismus. Der Deismus. 1˙1 Kant's
Kriticismus. Welches ſind die wahren Urſachen der atheiſtiſchen
Zweifelſucht? Von  2  N welchen Folgen wird die atheiſtiſche Zweifelſucht
begleitet

Die einfache Aufzählung vorſtehender Fragen, welche Herr Dr. Kade
raüvek dem katholiſchen Studentenverein Iu Olmütz beſprochen hat, ge⸗
nügt, zu zeigen, Die erſelbe C8 verſtand, In einem verhältnißmäßig
kurzen Vortrage ein großes und wichtiges Feld der Philoſophie II

aſſen und Themata zu erörtern, welche höchſt zeitgemä! und an u  Ur
ſich bei allen Gebildeten Intereſſe zu erwecken geeigne ſind. Die Art und
Weiſe der Bearbeitung des gewählten Stoffes läßt auf eine gewandte, mit
den philoſophiſchen Wiſſenſchaften wohlvertraute eder ſchließen. le  Urch
den engen Rahmen 25 Druckſeiten gebotene ürze hat unſern
lutor nich gehindert, ſeinen Ausführungen diejenige Faßlichkeit, erſtänd⸗
lichkeit und Klarheit zu geben, welche für den n's Auge gefaßten Hörer-,
beziehungsweiſe Leſerkreis wünſchenswerth eL hat die Klippe,
welcher ſchon der alte Dichter zu müſſen glaubte: „Brevis 6886

laboro. Obsceurus 10* trotz der engen Grenzen, die ihm geſetzt
*. glücklich vermieden. Die ogiſche Ordnung des Materials, die
nüchterne und och auch anſchauliche, oft ſchwunghafte prache und Diction,
die gründliche und nicht ſelten ſcharfſinnige Argumentation, überhaupt die
gediegene, mit paſſenden Citaten belegte Darſtellung kann nicht verfehlen,
edem gebildeten Leſer der, wenn EL auch nicht Philoſoph vom Fache iſt,
uNur die Mühe logiſchen, abſtrakten Denkens nich ſcheut, ein ent.
ſchiedenes Urtheil evmöglichen, und ihm zur Eviden; lar zu machen,
wo Wahrheit und Vernunft, wo Irrthum und Widerſinn zu finden,
auf den ichten Höhen des Theismus, oder un den finſtern Labyrinthen des
Atheismus. Die aufmerkſame Lectüre und unbefangene Erwägung der re
lichen arlegungen des Herrn Verfaſſers ird dem ruhigen Denker die
Ueberzeugung nahe legen, daß der Atheismus, Dte ſehr er auch mit dem
Nimbus der modernen Wiſſenſchaft und Aufklärung auftreten, und dem
großen Haufen der gedankenloſen Halbwiſſer imponiren mag, dennoch nichts
weiter iſt, als eine Mißgeburt ſeichten und oberflächlichen Denkens, als
eine im Boden niedriger Sinnlichkeit und Leidenſchaft wurzelnde Giflpflanze,
als ein Produc ruheloſer und unſeliger Geiſter, welche, nach einem Aus⸗
ſpruche Plato's, des Gefieders eraubt und Iu die Welt des Scheines
herabgeſunken, ſich nicht mehr nach dem weſenhaft Seienden emporrichten
können. So wird, wie wir hoffen, dieſe kleine, unſcheinbare Schrift von

keinem, nach wahrer Erkenntniß ſtrebenden eſer aus der Hand gelegt
werden, ohne daß ihm das ewig wahre O vor die Seele 55  IXI
insipiens 1 (COrde 80 Non ESt Deus. Corrupti sunt et
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ahominabiles ACti 8unt StuGdiis 8SUlS ＋* (Pf 13, * Wir wünſchen
ihr daher die weiteſte Verbreitung, und erwarten zugleich, der Herr Ver⸗
faſſer werde ſich ermuntert ſehen, ſeine Kraft und Zeit Urch ähn
liche Arbeiten II Dienſte echter philoſophiſcher Wiſſenſchaft noch öfter
verwerthen.

Paſſau Domcapitular ranz Ser Petz
lllgemeine Moraltheologie. Syſtematiſch dargeſtellt und mit

zeitgemäß—practiſchen Beiſpielen erläutert von IDr Joſef Scheicher,
Ser päpſtl Heiligkeit geheimer Kämmerer, iſchöfl Conſiſtorialrath und
⁰

r der Theologie mM St Pölten Mit Bewilligung des biſchöfl
Ordinariates S Pölten. Regensburg. ruck und Verlag Georg
Joſeph Manz 1885 VIII und 588 Seiten IN 80 Preis Qr

Feſtgabe zu dem IDM ahre ſtattfindenden Gedächtnißfeſte
des hundertjährigen Beſtandes der Diöceſe O/ Pölten veröffentlicht Herr
Profeſſor IDr Scheicher vorliegende allgemeine Moraltheologie. leber die
Gründe für das Erſcheinen dieſes Buches belehrt Uuns der Herr Verſaſſer
I Vorworte, wo E ſagt, daß 2- nich blos den Candidaten des Prieſter—
ſtandes richtige Anſchauungen und heil Begeiſterung für ihr practiſches
Wirken beibringen, ſondern auch den Iu Amte befindlichen Prieſtern, 10
elbſt gebildeten Laien, elne zeitgemäße Moral bieten wollte.

Wenn dieſes Werk nach Inhalt und Form prüfen, 0 On⸗
ſtatiren mit Freude, daß dieſer Abſicht entſprochen worden Uund daß
dieſes Werk geeignet iſt, viel Nutzen zu ſtiften Der Herr Verfaſſer ſchickt
der eigentlichen Moraltheologie philoſophiſches Präambulum voraus,
worin Metaphyſik und philoſophiſche Ethik auszugsartig repettr wird, —um
das Verſtändniß der thomiſtiſchen Terminologie zu erleichtern

Die allgemeine Moraltheologie theilt der Herr erfaſſer nach dem
Vorgange des hei Thomas Ag und vieler anderer Moraltheologen Iu

Abſchnitte oder Tractate, denen die menſchlichen Handlungen,II das Geſetz, II das Gewiſſen, die Tugenden, die Sünde
behandelt werden. Mit dem theoretiſchen Moment verbindet der Herr Ver—
faſſer recht aſſend das caſuiſtiſche, indem eU nach jedem Tractate viele Caſus
oder Fälle anführt E Le erörterten Principien erläutern und das
Werk red intereſſant machen. Die Form der Darſtellung verdient alles
Lob Als Hauptvorzug dieſes erkes muß hervorgehoben werden, daß darin
nicht blos die Principien der Moral lar Ind deutlich erörtert, ondern
auch den zahlreichen Zeitfragen gebührende Rechnung etragen und viele
heutzutage herrſchende Jrrthümer richtig geſtellt werden.

Wir erlauhen uns noch einige Bemerkungen: 120, 3,
wird die nachfolgende Unwiſſenheit ene directe, intendirte, freiwillige(voluntaria) genannt; das „VOluntaria“ bezieht ſich jedoch auch auf die
ichorantia ꝗ und simpliciter vincibilis, die auch VOluntaria
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